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Berlin, 24. Januar. Bei der heute fort⸗ 
gesetzten Ziehung der A. Klaſſe 167. königlich 
preuß. Klaſſenlotterſe fielen : 

2 Gewinne von 15000 M. auf Nr. 21096 
29043, 

5 Gewinne von 6000 M. auf Nr. 5213 
6512 15033 34396 56497. 

43 G.winne von 3000 Mk. auf Nr. 797 
3255 3588 3975 4386 5056 5770 6141 
7845 8550 11966 13236 15032 15416 
15951 19991 20024 20927 24185 25492 
26114 26243 27025 29465 31862 33090 
33445 33980 37138 38222 40842 47062 
55294 55853 58282 58542 61365 61595 
65740 81818 84821 86095 89441. 

60 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 486 
738 772 4196 7741 8385 9371 9654 
10390 13010 16232 17508 19299 21444 
28653 30302 33546 35101 35405 35506 
37150 37870 42386 45005 45057 46535 
48573 49946 51196 52679 53245 53286 

54824 54886 56791 61421 65699 67366 

67418 68048 71979 72467 72582 74181 
77267 77791 78409 78875 79571 80486 
80893 84316 85232 86840 87320 88719 
89265 92633 94016 94954. 

61 Gewinne von 550 M. auf Nr. 542 
3034 3468 5335 6087 6715 8640 11159 
12836 14561 15106 17520 17751 18455 
18792 18885 23877 27847 29064 29172 


40 . 
51531 55617 60271 
64892 66518 71479 
76757 78993 80150 
80941 82556 84535 85295 88351 
89022 92075 92999 94299. 


Dentfchlaud. 

Berlin, 24. Januar. Das „Hemee-Berorb: 
nungs- Blatt“ veröffentlicht folgende Allerhöchſte Ka · 
binets ordre: 

Meine Armee hat heute in Meinem in Gott 
tutſchlafenen geliebten Bruder, dem General- Felp⸗ 
zeugmelſter Prinzen Karl von Preußen königliche 

Hoheit, ihren älteſten General verloren, der ihr 
über 70 Jahre in hohen Ehren und mit wärmſtem 
Herzen angehört hat. Es wird der Armee ein tief 
emipfundenes Bedürfulß jein, an Meiner und Mei- 
nes Hauſes ſchmerzlichen Trauer um den Berftorbe- 
nen n nehmen, und beflimme Ich bem- 
zufolge: 

1) Süämmtliche Offiziere der Armee und Na 
eine legen. vom Tage des Eingangs biefer Ordre 
ab, 14 Tage hindurch den Trauerſler um den 

Arm an. 

2) Bel dem Grenadier-Megiment Prinz Karl 
von Preußen (2. Brandenburgiſchen) Rr. 12, bei 
dem Schleswig Holſleiniſchen Ulanen-Regtment Nr 
8 


18433 50494 50850 
60448 62227 64384 
71862, 71957 


Feuilleton. 


Angelſport in England. 


Kein Volk der Erde Hat die Feinheiten der 
Kunſt, zu angeln, fo Aubirt, wie die Engländer. 
Je nach der Elgenſchaft des Fiſches haben fie un⸗ 
ſäguch viel Ruthen und Angelhalen aufzuwelſen, 
welche ſaͤmmtlich ungemein profi find. Um das 
Kolorit der verſchledenen Gewäͤſſer täuschend zu imi⸗ 
tren, iſt die Farbe der Angeljchrüre bald bläulich, 
bald grünlich, bald gelblich. Mit bewunderungs⸗ 
würdiger Kunſifertigleit verſtehen es die Jabrilan⸗ 
ten, alle Arten des lebendigen Köders: Fliegen, 
Mücken, Fiöſche und Heine Köderſiſche nachzuahmen. 
Da müſſen Wolle, Haare, Seide, Pelz und Feder⸗ 
chen dienen, die küänſtlichen Inſekten mit Kopf, 
Flügeln, Fühlhörnern und Behaarung des Körpers 
herzuſtellen. 

Der paffionirte engliſche Angler, welchen Bul⸗ 
wer ſo vortiefflih in ſelnem Roman „Eugen 
Aram“ ſchildert, hat den Tänzen der natürlichen 
beflägelten Thierchen über dem Waſſer zugeſchaut. 
Ihm iſt es geglückt, ſie zu belauſchen, wle ſie ſich 
einen Moment auf bie Obe ſläche der blauen Fluth 
niederließen und dann wieder erhoben. Ihm iſt 
es nicht entgangen, wie es in jener Gegend, ja faſt 
über febem Fluſſe und über jedem Ste beſondert 
Arten von Fliegen — wir wollen fie Lokalfliegen 


6 


e 


15 und bei der geſammten Artillerie währt dieſe 
Trauer 3 Wochen. 


Sie haben hlernach das Weitere zu veran- 


laſſen. 


Berlin, den 21. Januar 1883. 
Wilhelm. 


An den Kriegsminiſter. 


Berlin, 24. Januar. Die felerliche Ein 


ſegnung der Leiche des Prinzen Karl wird, wie 
ed heißt, genau nach dem Zeremoniell ſtattfinden, 
das ſeiner Zeit bei dem Ableben des Prinzen Adal 
bert feſigeſeßt war. Die Beſtattung wird mit den 
einem Feldmarſchall gebührenden Ehrenbezeigungen 
vor ſich gehen und zwar werden die zur Beiſetzung 
kommandirten Truppen aus 3 Bataillonen Infan- 
terie, 4 Eskadrons Kavallerie, A Geſchüßen der 
reitenden und 8 Geſchüß en der Fußabtheilung der 


Garde -Artillerle beſtehen, von denen ſich die Infan⸗ 


terie und Kavallerie vor dem Dom im Luſtgarten, 
die Geſchütze in der Cantianſtraße aufſtellen werden. 
Die Jelerlichkeit wird um 1 Uhr mit dem Läuten 
der Glocken der ſämmtlichen Kirchen der Stadt ein- 
geleitet werden. 
dazu das Zeichen und erfolgt das Läuten in drei 
Pulſen bis zwel Uhr. 
ſtzierkorps derjenigen Regimenter, deren Chef Prinz 
Karl geweſen oder bei denen er à la suite geführt 
iR, alſo des 1. Garde-Reglments zu Fuß, des Ore 


Die Glocken des Domes geben 
Die Deputationen des Of⸗ 


nadler-Regiments Nr. 12, des ſchleswig⸗holſteini⸗ 


ſchen Ulanen⸗-Regiments Nr. 15 und der beiden 


Feld⸗Artillerle-Regimenter und des 
brandenburgiſchen Fuß⸗Artillerle Regiments, werden 
ſich ſchon vor 1 Uhr nach dem Dom begeben und 
an dem Fußende des Sarges, welches dem Altar 
zugekehrt iſt, Aufſtellung nehmen. Ebendorthin 
haben ſich auch die hier anweſenden Kommendato⸗ 
ren des Johanniterordens zu begeben. Bel dem 
Beginne des erſten Läutens haben die zu dem 
Ehrendienſt am Sarge beftimmten Herren ihre Platze 
einzunehmen, und zwar werden zu beiden Seilen 
des Sarges je fünf Tabou eis aufgeftellt ſein, auf 
denen die verſchledenen Juſignien des Schwarzen 
Adlerordens, des Kommandoſtab's, des Johanniter⸗ 
ordens, die übrigen Orden, die Ritterhandſchuhe 
und Sporen niedergelegt ſind. Der Hofmarſchall 
des verſtorbenen Prinzen, Kammerherr Graf Dön⸗ 
hoff, hat an das Kopfende des Sarges zur Seite 
der Krone, welche arf dem Sarge auf einem Kiffen 
von drap d'or ruht, zu treten und dort bedeckten 
Hauptes, mit dem Geſicht dem Altar zugewendet, 
bis nach brendigter Zeremonie zu ſtehen. Gleich 
zeitig mit dem Hofmarſchall treten auch die perſön⸗ 
lichen Adiutanten und die Kommandeure der Regi ⸗ 
menter, deren Chef der verſtorbene Prinz war oder 
bei denen er à la suite geführt wurde, an die 
einzelnen Tabourets, und zwar werden an dem Ta⸗ 
bouret mit der Kette des Schwarzen Adlerordens, 
dem Orden pour le mérite und dem eiſernen 
Kreuze Oberſt von Lindeqaiſt, an dem Tabouret 
nennen — giebt. Das iſt des auf der Höhe ſel⸗ 
ner Kunſiferiigtett ſtehenden Anglere Richtſchnur. 

Mit welchen Hinderniſſen hat aber Derjenige 
iu kämpfen, welcher es lernen will, die an der 
Schnur befefigte Fllege auf die zweckmäßigſte Welle 
ins Waſſer zu werfen! Wie Piſtolenſchüten nicht 
müde werden, ſich „einzuſchteßen“, um das Aß in 
der Karte auf ve-hälmißmäßig weite Entfernung zu 
treffen, fo laſſen es die Angler nicht an geschickten, 
zieltteffenden Werfüdungen fehlen, indem fie Heine 
Holz und Pappſtückchen aufs Waſſer legen und 
darnach we fen, zunächſt aus der Nähe, dann aus 
der Ferne. 

Die Zahl der geſchickten engliſchen Angler If 
nicht gering, welche befähigt ad, auf dieſe Welſe 
jeden bezeichneten Punkt zu treffen, ſoweit ihre 
Angelſchnur nur überhaupt zu reichen vermag. 

Um das Verdienſt eines gewandten Anglers 
richtig zu beurtheilen, muß man ferner in Erwä⸗ 
gung ziehen, daß elne äußerſt ſcharfe Beobachtung 
dazu gehört, gerade diejenige Stelle zu treffen, wo 
ſich der Fiſch befindet. IR eine Forelle der Sie- 
gespreis und ahnt man aus einer kleinen Bewe⸗ 
gung auf der Oberfläche der Fluth die Nähe der 
köſtlichen Beute, jo muß man die Fllege etwas ent ⸗ 
fernt von bieſer Stelle, und zwar nicht ſtromab⸗ 
wärts, ſondern ſtromaufwärts werfen. 

Mag das Flußufer eben und flach oder mit 
Schilf bedeckt fein, wo das Waſſer ſich vertieft und 
file ſteht, mag der Strom in lebendiger Bewegung 


mit dem Kommandoſtabe Oberſt von Leitow⸗ Vor ⸗ 
beck, an den in zweiter Reihe folgenden Tabourets 
mit der Kette des Hohenzollernſchen Hausordens 
und den Kriegsmünzen, ſowie mit dem ru ſiſchen 
Georgs orden und den ruſſiſchen Denkmünzen Oberſt 
von Kretſchman und Oberſtlieutenant Charles be 
Beauller, an den in dritter Reihe befindlichen Ta⸗ 
bourets mit den Juſignien als Herrenmeiſter des 
Johanniterordens und mit dem Schwert des Herren⸗ 
weiſters der Oberſt von Balujel und Oberſtlteute⸗ 
nant von Prittwiß, an den in vierter Reihe mit 
Kriegs orden und Helm giſchmückten Tabourets die 
Oberfllientenanis von Elern und von Unruh und 
endlich an den in fünfter Reihe mit Ritlerhand 
ſchuhen und Sporen geſchmückten Tabourets die 
Hauptleute von Slupterman⸗Langeweyde und von 
Witzleben Aufſtellung nehmen. 

Alle dieſe Herren erſchelnen ebenſo wie die 
Suiten des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich 
Karl, wie des Prinzen Friedrich Leopold in tiefer 
Trauer, die übrigen Herren erſcheinen nur mit 


ſchwarzer wollener Weſie, ſchwarzen Handſchuhen 


und einem Flor um den linken Oberarm. Die Of⸗ 
fiitere haben ebenfalls den Fler um den linken 
Oberarm anzulegen. Außerdem hat aber der Kaiſer 
beſtimmt, daß die Armee Trauer für drei Tage an⸗ 
legen ſoll. Die Regimenter jedoch, deren Chef Prinz 
Karl war, werden dieſe Trauer für längere Zeit 
anlegen und werden dauernd ſeinen Namen führen. 
Die Damen des Gefolges der Kaiſerin und der 
Prinzeſſinnen erscheinen in ſchwarzſtidenen Kleidern 
mit ſchwarzem Kopfpuß. 

Die eingeladenen Gäſte haben ſich um 1 / 
Uhr nach dem Dom zu begeben, wo dieſelben ihre 
Plätze angewieſen erhallen. Das dliplomatiſche 
Korps, für welches Plätze der königlichen Loge ge⸗ 
genüber reſervirt find, fährt um halb zwei Uhr vor, 
dagegen um 1 Uhr ſchon die ſonſt zur Feier ein⸗ 
geladenen Perſonen, Hofchargen, Benerale à la 
suite, Flügeladlutanten, prinzliche Hofſtaalen, der 
Reichskanzler. die Generalfeldmarſchälle, die Ritter 
des hohen Ordens vom ſchwarzen Adler, die Cheſs 
fürſilicher Häuſer, der Vizepräſtdent des Staatemi⸗ 
nifleriums, die Generale der Infanterie und Ka⸗ 
valletie, die Staate miniſter, Bevollmächtigten zum 
Bundes rath, die Präfidenten des Reichstages und 
der beiden Hänfer des Landtages, die Gentrallieu⸗ 
tenants, Wirklichen Geheimen Räthe, Gentralma⸗ 
jors, Räthe 1. Klaſſe, Oberſten, Räthe des Mini- 
ſtertums des löniglichen Hauſes, Kammerherren, 
Ritter des Johanniterordens und Deputatlonen. 
Der Reichstag wird dabei durch elne Deputation 
von 20 Mitgliedern vertreten ſein. Für alle vor⸗ 
genaunten Perſönlichkeiten find Plätze in dem un ⸗ 
teren Raume der Kirche reſervirt. Die Prinzen 
fahren gegen 2 Uhr vor dem Hauptportal, die 
Prinzeſſinnen um dieſelbe Zeit an der Stite der 
Schloßapotheke an. Sobald der Kalſer und die 
übrigen Fürſtlichkeiten erſchien en find und auf den 


— — nmnmemnnnanonmnernnnan nn hen 
über Stock und Stein dahin ſprudeln, mag eine 
Stelle klar oder trübe ſein, Kalk, Lehm oder Sand 
den Boden bedecken — überall fühlt fi der Ang⸗ 
ler zu Haufe und verficht es, die Helmath gewiſſer 
Thiere zu erkennen. 

Auch if ihm wohl belannt, daß s Zuſtände 
in der Luft giebt, bei welchen dle Fiſche wle be. 
zaubent träge und gleichgültig gegen die Echaltung 
Ihres Lebens am Grur de liegen, oder auch an der 
Oberflache nur ſpielen und tanzen, ohne zu freſſen. 
Nicht minder iſt ihm wohl bewußt, daß es wiederum 
andere Zeiten giebt, wo fie mit Heißhunger Alles 
verſchlin gen. 

So iſt es zum Beifpiel der Fall nach einem 
heißen Sommertage in der Adendlühle, wo mit 
Elabru der Dämmerung die Schaaren der Inſel⸗ 
ten aus den Gebüſchen auftauchen und ihren föß- 
lichen Reigen über dem Waſſer ſchlingen. Das iſt 
— Moment, wo die künſtliche Su hin und 

er fahren muß, um die Fiſche zu locken. 

So iſt das Angeln nicht ohne Aehalichleit mit 
der Schaßgräberel, und man wird ſich darüber nicht 
wundern, daß alle romantlſchen Slüſſe und Scen 
der drei Königreiche England, Schottland und Ir. 
land, bejonders die Gewäſſer von Northumberland 
und Killarney reihende Siſchervillen in unmittelbarer 
Nähe aufzuwelſen haben, die Wopnfipe einsamer 

ens. 
nn Deutschen ſcheint das Angeln als Kunſt 
ober als Vergnügen weniger beachtenswerlh. Gar 
mancher Angler der mittleren und höheren Stände, 


den. 


Irſerste: Die Ageſpalten: Betitzeile 15 Piennigs. 
R Waltlon Drud und Berlag von N. Graßmann. Sprechſtunden uur von 12— 1 U 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


eilung. 


Donnerſtag, den 25. Januar 1883. 


Nr. 40. 


im Halbkreiſe vor dem Altar aufgeſtellten Fautenilt 
Plaß genommen haben, ordnet ſich das Gefolg 
derſelben hinter ihnen. Für die Abgeſandten frem- 
der Fürſten, unter denen jetzt auch der General⸗ 
adlutant Generallleutenant von Carlowitz als Ver⸗ 
treter des Königs von Sachſen erſcheint, find eben 
falls auf der Eſtrade beſondere Plätze reſervirt wor⸗ 
Der Gottesdienſt wird mit einem Chor : 
„Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt“ und „Chilſtus, 
der iſt mein Leben“ leimgeleitet, worauf Hofprediger 
Baur die Liturgie und das Eingangsgebet ſpiicht. 
Nachdem dann dle Gemeinde „Jiſus meine Zuver⸗ 
ſicht“ geſungen hat, Hält Dr. Kögel die Gedächt⸗ 
nißrede und ſegnet die Leſche ein. Während der 
Einſegnung werden von den Geſchüßzen 3 Mal 
zwölf Kanonenſchüſſe gelöſt und von den drei Ba⸗ 
taillonen drei Salden abgegeben, worauf mit allen 
Glocken noch einmal eine halbe Stunde lang ge⸗ 
läutet wird. Damit ſchließt die Feerlichlelt. 


— Mit dem Prinzen Karl iſt der der An⸗ 
ziennetät nach älteſte Offizier der preußſſchen Armtt 
geſtorben. Nunmehr iſt fein Sohn der Prinz Ftled⸗ ö 
rich Karl der älteſte Gencralfeldmarſchall; feine Er- J 
nennung datirt vom 28. Oktober 1870; auch der 
Kronprinz wurde an dieſem Tage Meneralſeldmar⸗ 

24 rangirt aber hinter dem Prinzen Friedrich 
ar 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt heute 
wieder eine Andeutung über die klirchenpolltlſchen 
Verhandlungen. Sie zitirt eine Aeußerung der 
„Köln. Zig.“, daß „die verſchledenen Verſtöße, die 
das Zentrum in den letzten Tagen unternommen, 
wohl nicht darauf hindeuten, daß erfolgverſprechendt N 
Verhandlungen zwischen Staat und Kurie im Gange a 
ſtad, und das Schreiben unſeres Kalſers an den 5 
Papſt dürfte eher einen Verſöhnunge verſuch erfolg 
los abgeſchloſſen als eingeleltet haben.“ Dazu be⸗ 
merkt das offtziöſe Blatt: 

Die Schlußfolgerung der „Kölaiſchen Zeitung” 
iſt möglicher Weiſe eine falſche; fie = 1 
von einer mangelhaften Keuntuiß der Politik des 
Zenttums aus. Daſſelte hat von jeher „Veiſtöße“ 
gemacht, wenn die Verhandlungen zwiſchen Staat 
und Kurse „efolgverſprechend“ ware a. Die, Frak⸗ 
tion hat es daun ſtets für ihr Aufgabe erachtet, 
einen erfolgreichen Abſchluß der Verhandlungen um 
jeden Preis zu verhindern. Wir halten die Au⸗ 
nahme für richtiger, daß das Zentrum auch in 
dem hier in Rede ſtehenden Falle ſeine alte Taktlk 
befolgt hat, und dafür ſpricht auch die Thatſache, 
daß der Briefwechſel zwiſchen dem Kaiſer und dem 
Vopfte keineswegs abgeſchloſſen iſt, ſondern eine Ant- 
wort der Kmie auf das letzte allerhoͤchſie Schreiben 
erwartet wird. 4 

— Mit Bezug auf die Aufhebung der Ge⸗ 
baltsſperre im preußiſchen Antheil der Diözeſe Ol⸗ 
müß ſchreibt die „Gim.“ : 

Von Seiten dis Kardinal Fürſterz öiſchofs von 
Olmütz wird mit dem b. Stuhle die Erledigung 
eee ee, eee ee eee eee eee 


welcher ſich mit Eifer feiner Paſſton hingtebt, er⸗ u 
ſcheint uns als halber Tagedieb. Meiſteuthells an- 2 
geln bei uns nur halberwachſene Jungen, und un- 
ter ihnen ſolche, welche gelegentlich hinter die f 
Schule gehen, ſowie arme Leute, denen ts darum N 
zu thun, Abende ewas im Topfe zu haben. In 1 
den dri Königreichen geben ſich vorwiegend die 
höheren Stände dieſem Sport hin. N 
Der unſterblicce Steheld Lord Nelfos war 0 
3. B. ein vorzüglicher Angler. Von ihm wid be- a 
richtet, daß er jeltft wach Berluſt des rechten Armes 
noch eifrig mit dem linlen jeiner Leidenſchaft nach⸗ i 
ging. Einige der berügmtiften engliſchen Poeten, 1 
wie außer Sir Walter Scott auch die Dichter der 1 
En] 
1 


ſogenaunten „Steſchule“, wamentlih Coleridge, wa⸗ 
ren echte und gerechte Angler. 
In Dentihland kürſte es untthört ſein, daß 


der böchſten Ariſtokratie angehörige Jungfrauen und 1 
Frauen fi, wie es in England an der Tageordb⸗ 1 
nung, dem film Zauber des Waſſerſports über⸗ 7 


laſſen. So war die verſtorbene Herzogin von York 
eine paſſtonirte Anglerin und der 75 len 
Altenglands“, der langiährigeg, Print-Regent“, ſpä⸗ A 
tere König Georg der Vierte ließ ſich in der Nähe * 


eines aunmuthigen fiſchreichen Sets eine eluſamt Billa eg 
bauen, eine Fiſcher⸗Kotiage mit dem Phi Appa- * 
rat aus gerüſtet, deſſen wir am Eingang unſerer * 


Schilderung gedachten. 


einer Frage verhandelt, über welche fett dem An-] Firmen ſich durch Vermittelung der kalſerlich en Kon⸗ 


fange 
chen Stuhle und der preußiſchen Reg 
Einigung nicht erzielt wor ven iſt. Es iſt die Frage 
wegen der vier im preußiſchen Antheile der Olmützer 
Erzdiözeſe belegenen Pfarreien, über die ſich ſeit der 
Aufhebung des Deutſchmeiſterthums ſowohl die kirch⸗ 
liche als die weltliche Behörde das Beſetzungsrecht 
vindiziren. Sollte dieſe Angelegenheit in einer beide 
Theile befriedigenden Weiſe zum Abſchluß gebracht 
werden können, dann würden drei derſelben, welche 
zur Zeit erledigt ſind, wohl beſetzt werden. Die 
Aufhebung des Sperrgeſetzes an ſich if für jenen 
Theil nur von geringer Bedeutung — es handelt 
ſich, irren wir nicht, nur um zwei Gelſtliche, denen 
ihr Gehalt vorbehalten worden war. 

— Für den konſervatlven Antrag betreffs der 
Eidesleiſtung ſcheint ſich nicht einmal das Zentrum 
zu intereſſiren; in einer Berliner Korreſpondenz der 
klerikalen „Kölniſchen Volls⸗Zeitung“ wird darüber 
gejagt : 

Prediger Haple mußte als Zeuge in einer 
Strafſache nach den SS 61 und 62 der Straf- 
prozeßordnung ſchwören: „Ich ſchwört bei Gott dem 
Allmächtigen und Allwiſſenden, daß ich nach beſtem 
Wiſſen die reine Wahrheit jagen, nichts verſchwei⸗ 
gen und nichts hinzuſetzen werde. So wahr mir 
Gott helfe.“ Eine Eidesverweigerung aus dem 
Grunde, weil der den Eid abnehmende Richte 
Jude iſt, ſcheint mir nicht deshalb gerechtfertigt zu 
ſein, weil der Begriff „Gott“ für den Chriſten und 
den Juden ein verſchledener ſein ſoll; denn Gott 
iſt im Sinne des alten und neuen Teſtaments we⸗ 
ſentlich derſelbe; der Umſtand, daß unſer Begriff 
von Gott durch Cyriſtus verbeſſert iſt, ändert hieran 

nichts. 
ö — In der Provinz Sach ſen iſt lebhafte 
Unzufriedenheit und eine entſprechende Agitation 
durch eine Pollzeiverordnung hervorgerufen worden, 
welche der Oberpräſident von Wolff unter Zuſtim⸗ 
mung des Provinzialrathes dahin erlaſſen hat, daß 
in der ganzen Provinz ſämmtliche Ver kaufsläden 
Sonntags von Nachmittags 1 Uhr ab bei Strafe 
geſchloſſen bleiben müſſen. Wie die „Magdebur⸗ 
giſche Zeitung“ erfährt, wird dieſerhalb im preußi- 
ſchen Abgeordnetenhauſe eine Interpellation geſtellt 
werden. Es ſoll angefragt werden, ob die Regie⸗ 
rung von der Verordnung Kenntniß genommen 
hat, und wie fie über die Geſetzmäßigkeit derſelben 
urtheilt bezw. in welcher Art fie Abhilfe eintreten 
zu laſſen geſonnen iſt. 

— Telegraphiſch iſt gemeldet worden, daß der 
hannoberſche Provinziallandtag an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Schatzraths Hugenberg den Landgerichts 
rath von Werſebe zum Mitglied des Landes dire kto⸗ 
riums gewählt hat. Der ofſtziöſe Telegraph hat 
jedoch unterlaſſen, hinzuzufügen, daß der Grwählte 
der Kandidat der welſiſchen Partei war. Aller⸗ 
dings iſt er im zweiten Wahlgang bei Stimmen ⸗ 
gleichheit nur dadurch durchgedrungen, daß in die⸗ 
ſem Falle nach dem betreffenden Reglement das 
älteſte Mitglied den Ausſchlag zu geben hat; das 
war der welſiſche Graf Bernſtorff. Aber der Kon⸗ 
traſt, daß bei der Begründung des Landesdirekto⸗ 
tiums im Jahre 1868 die Welfen keinen ihrer 
Kandidaten in daſſelbe bringen konnten, und daß 
fie 1883 fo viel ſtärker erſcheinen, um bei Stim- 
mengleichheit durch den Zufall zu flegen, iſt doch 
ſehr bemerkens werth. Dieſes Ergebniß wurde da⸗ 

durch erzielt, daß im zweiten Wahlgang ein Theil 

der Bauern auf Grund der agrariſchen Ideen ⸗-Ge⸗ 
meinſchaft mit den welfiſchen Rittern zu dieſen über ⸗ 
ging. Auch hier bekundet ſich eine bedenkliche po⸗ 
litiſche Folge der Regierungspolitik, welche vorhan⸗ 
dene Intereſſen⸗Gegenſätze verſtärkt und neue her ⸗ 
vorgtrufen hat. 

— Im fo prinzlichen Palais werden die von 
den verſchieden ſien Selten einlaufenden Geſchenke 
aufgeſtellt. Unter Anderem hat der Kaiſer ein 
ſchweres Silberſervice gewidmet, vie Hofſtaaten einen 
Flügel; die Hofdamen der Kronprinzeſſin haben 
gemeinſam eine prächtige Tifchvecke geſtickt, welche in 
der reichen farbigen Borte die Namen der Kron- 
prinzeſſin: Viclorta Adelhets Marie Lulſe, in aus⸗ 
genägter Schrift trägt. Damen aus Brandenburg 
fertigten ebenfalls elne Sitderei an. Die große 
Sammlung hat einen Ertrag von über 700,000 
Mark ergeben. Sie wird bekanntlich mit dem Verzeich⸗ 
niß der Stifter übergeben, die nach vielen Tauſendin 
zählen. 

— Der Kaiſer ſoll dem Prinzen Friedrich 
Karl, bei der Unmöglichkeit, vor 16 Tagen aus 
dem Orlent zurückzukehren, anhelmgegeben haben, 
jeine Reife nicht zu unterbiechen. 

— Die Zahl der Stiftungen zur ſil⸗- 
bernen Hochzeit des kronprinzlichen Paares 
wird überraſchend groß. Auch die Freimaurer ha⸗ 

ben zu dem Feſte in maureriſchen Kreiſen Samm⸗ 
lungen veranſtaltet, deren dedeutendes Ergebnif den 
Kronprinzen für wohlthätige Zwecke innerhalb der 
maureriſchen Gemtinſchaft zur Verfügung übergeben 
werden ſoll. 


diefes Jahrhunderts zwiſchen dem erz biſchöfli- ſulate zu beſch iffen 


Eamagı 1 1 
ierung eine 


ſuchen, indem fie ſich in Zirkn⸗ 
larſchreiden an dieſelben wenden. Derartigen Ge⸗ 
ſuchen scheint auch vielfach in aueg dehntem Maße 
entſprochen worden zu ſein. Dieſe Mitwirkung der 
Konſulate bei Beſchaffung von Furmen⸗Adreſſen iſt 
von einzelnen Blättern hinterher in der Weiſe ver⸗ 
werthet worden, daß fie ſich den Anſchein zu geben 
ſuchen, als ob fie das inſerirende Publikum mit 
ſolchen aus ländiſchen Firmen in Verbindung zu 
ſetzen in der Lage ſelen, welche unter amtl cher Prü⸗ 
fung und Kentrole aue gewähl worden und his⸗ 
ſichtlich ihrer Solidität beſondere Sicherheit böten. 
Es erſcheint noihwendig, darüber zu wachen, daß 
die betreffenden Blätter die ihnen durch Vermitte⸗ 
lung der Konſulate beſchafften Auskünfte fernerhin 
in dleſer Weiſe nicht mehr aus beuten. Euer Wohl⸗ 
geboren erſuche ich deshalb ergebenſt, in Fällen, wo 
derartige Geſuche an Sie gelangen, das von Ihnen 
beſchafſte Material nicht direkt an die betreffenden 
Blätter, ſondern an das Auswärtige Amt gelangen 
iu leſſen, welches je nach Lage des einzelnen Fallts 
wegen der weiteren Verwendung Verfügung treffen 
wird. Der Reichskanzler. Im Auftrage: Buſch“ 

— Das neueſte „Militärwochenblatt“ enthält 
einen intereſſanten „Etappenſtraße von England nach 
Indien“ betitelten Artikel, deſſen Schluß oetrachtun⸗ 
gen folgendermaßen lauten: 

Nicht die Verhältulſſe in Europa, ſonderr 
Europa ſelbſt ſteht für den Augenblick danach aus 
daß im Orient Fragen entſtehen, welche nicht du ch 
das droit international, ſondern durch das 
Schwert entſchleden werden, und weil Ereignſſſe von 
welthiſtoriſcher Bedeutung über Nacht eintreten kön 
nen, welche tief in das Schſckſal der beiden ingver⸗ 
bundenen mitteleuropätſchen Kaiſerreiche eingreifen 
werden, well Weltenlooſe gezogen werden, Deutſch⸗ 
land vielleicht noch einmal um jein Daſeln kämpfen 
muß, während die definitive Löſung der orientall⸗ 
ſchen Frage ſchwerlich ohne Kampf erfolgen kürfte, 
müſſen bis nach Ueberwindung der Kiiſen die 
Spannungen und Rüſtungen foridauern, und man 
würde, wenn man in Deutſchland und in Oeſter⸗ 
reich-Ungarn dem Militäretat gegenüber das Spar 
ſyſtem zur eniſcheidenden Potenz erheben wollte, 
kaum konſtitutionell berechtigt, gewiß aber nicht pa 
triotiſch und politiſch klug handeln, man wücdt 
vielmehr einer geradezu fatalen Naivelät in Beur⸗ 
theilung internationaler Beziehungen huldigen. 

— Die Pforte iſt mit ihrer Antwort auf 
Lord Gray ville's Rundſchrelben, die Regelung ver 
egyptiſchen Dinge betreffend, noch immer im Rück 
ſtande. In den polttiſchen Kreiſen der kürklſchen 
Hauptſtadt gehen bezüglich der eventuellen Antwort 
einer telegraphiſchen Meldung der „C. T. C.“ aus 
Konſtantinspel von geſtern zufolge die Meinungen 
ſtark auseinander. Man glaubt, die Pforte werde 
namentlich auf gewiſſe ihren Rechten widerſtreitende 
Punkte des Rundſchrelbene hinweiſen. Wie de 
„Pol. Korr.“ geſchrieben wird, hat die engliſche 
Note in offiziellen türkiſchen Kreiſen einen ſehr pein⸗ 
lichen Eindruck hervorgerufen. Die Pforte zeigt ſich 
durch das Vorgehen des engliſchen Kabinete ſehr 
beunruhigt. Wenn England — jo argumentirt 
man — ohne Scheu vor Europa in Egypten jo 
radikale innere Reformen auf eigene Fauſt durch⸗ 
führen kann, dann frägt es ſich ſehr, ob nicht Lord 
Dufferin nach feiner Rücklehr nach Konſtantin opel 
den Verſuch machen wird, ſich auch in die inneren 
Reformen der Türkei elmumengen. Aus dieſem 
Grunde hat Savfet Paſcha dem Sultan dringend 
gerathen, die Reformen welche der Berliner Kon⸗ 
greß der Türkel zur Pflicht gemacht bat, ſofort im 
die Hand zu nehmen, um eine Jultiallve Englands 
in dieſer Richtung zu verhindern. 


Ausland. 


Paris, 24. Januar. Die Wahl der Kom⸗ 
mifoa für die Prinzenvorlagen ergab ſechs Mit- 
glieder für das Projekt Floguct, vier für das mo⸗ 
diſizirte Regierungs- Profekt, einen unbedingt für 
letzteres. Die Debatten waren heiß und währten 
lange. Von den abgegebenen Stimmen waren für 
das Projekt Floquet 177, für die zu amendirende 
Reglerungsvorlage 160, gegen alle Projelie 66 
Stimmen. Die Minifler erſchienen nicht in den 
Abtheilungen. Im Miniſterrath heute Morgen 
wurde keine Einigung über die in den Abtheilungen 
abzugebende Deklaration erzie t. Gerüchte von einer 
Miniſterlriſie liefen darauf ſofort in der Kammer 
um. Die Minifter haben ſich allerdings im Laufe 
des Nachmittags ins Elpſee begeben, um Grevy 
ihre Dimiſſton einzureichen. Ditſer ſuchte fie zu 
bewegen, hiervon vorläuſig Abſtand zu gebmen. 
Heute Abend findet ein neuer entscheidender Mini- 
ſterrath im Elyſee ſtatt. Der Kriegsminister Billot 
und Admiral Itau : Eguibeny find gewillt, wegen 
de) Ausfalls der Kommiſſtonswaßl zu demiſſtonts en. 
Itdenfalls iſt rie Demiſſion des Miniſtesiaams zur 
Stunde noch nicht definſtiv. Eventuell wird Feriy 
wahrſchelnlich mit der Neubildung des Kabinets be- 
traut werden. 


— Das auswärtige Amt hat an die deut⸗⸗ 


ſchen Konſulate der „Fr. Zig.“ zufolge das nach⸗ 
Rehende Zulular gerichtet: 

„In Deutſchland widmet ſich neuerdings eine 
größere Anzahl von Blättern der Aufgabe, zur He⸗ 
bung des deutſchen Exports nach dem Auslande und 
zur Förderung des direkten Waarenbezugs aus dem 
Auslande in der Wiiſe beizutragen, daß fie ſich um 
Inſerate aus deutſchen induſtrtellen und lommerziel⸗ 
len Kreiſen bewerben und die perlodiſch erſcheinen⸗ 
den Nummern des belreffenden Annoncenblattes aus- 
ländiſchen Firmen zuſenden um auf dieſem Wege 
die Anknüpfung von Hanvels verbindungen zwiſchen 
dem Auslande und dem inſerirenden Publikum her⸗ 
beizuführen. Es it verſchiedentlich beobachtet wor⸗ 
den, daß dieſe Blätter die Adriſſen ausländiſcher 


Provinzielles. 

Stettin, 25. Januar. Die Brevower Port⸗ 
land⸗Zementfabrik hat vorgeſtern Nachmittag Kon⸗ 
kurs angemeldet. 

— GPolytechniſche Geſellſchafl.)  Generalver- 
ſammlung am 19. Jauuar. Vorſitzender Herr Dr. 
Delbrück. Nach der Etledigung geſchäfilicher An⸗ 
gelegenheiten ſpricht ſich Herr Dr. Delbrück über die 
Frage, ob bei Regenwetter mit Zementmör tel ge⸗ 
mauert werden könnte, dahin aus, daß dies aller⸗ 
dings angängig ſei, jo lange nicht der Regen den 
Zement wieder aus den Fugen waſche oder den 
Mörtel zu einem dünnflüſſigen Bret mache; man 
werde indeß gut thun, bei Regenwetter benjelben 


über die vom 9. bis 11. Oktober v. J. in Mün⸗ 
chen abgehallene eleltri ge Ausſtellung. Im An 
ſchluß au dieſen Vortrag erhebt ſich eine Diskuſſton 
über die Verwendung des elektriſchen Lichts als 
Glüh- und Bogenlicht, an welcher ſich die Herren 
Poſtrath Seiler, Stadtrath Bock und Dr. Goslich 
betheiligen. 

— Wegen ſahrläſſigen Meineids hatte ſich in 
der geſtrigen Sitzung der Strafkammer des Land⸗ 
gerichts der Rentier Adolf Winter aus Greifen⸗ 
gagen zu verantworten. Derſelbe hatte vor einigen 
Jahren noch den Vertrieb von fogenanaten Gicht⸗ 
ketten und ſcheint bei dieſem Geſchäft leinen gerin⸗ 
gen Verdienſt gehabt zu haben, denn ſonſt hätte er 
ſich kaum zu ſolcher Freiglebigkelt hinreißen laſſen, 
wie er fie kurz vor Weihnachten 1878 zeigte. Als 
im um dieſe Zeit der Synagogendiener Pincus 
feine ſchlechten Verhältniſſe ſchilderte, beſtellte ihm 
W. ſofort bei dem Kaufmann H. 10 Pfd. Kaffee 
und ein Hut Zuder und auf weitere Klagen gab 
er ihm noch 45 Mark baar Geld. Später hörte 
W. jedoch, daß er von Pincus über deſſen Ve 
bälteifje belogen worden ſei, und er zog deshalb 
die Beſtellung von Kaffee und Zucker zurück. P 


cus hatte dieſe Waaren jedoch inzwiſchen von dem 


Kaufmann H. ausgeliefert erhalten und letzlertr 
ſchickte kurze Zeit darauf die Rechnung über die 
Waaren an W. Diefer weigerte ſich zu bezahlen, 
indem er angab, bei der Beſtellung aus gemacht zu 
haben, daß die Waaren erſt am Tage vor Weih⸗ 
nachten an P. verabfolgt werden ſollten. Es kam 
zur Klage zwiſchen H. und W., welche damit en⸗ 
dete, daß H. mit ſeiner Forderung abgewieſen wurde, 
weil W. am 23. September 1879 vor dem Kreis 
gericht zu Greifen vagen beſchwor, daß er dem H. 
nicht geſagt habe, er ſolle die Waaren an P. geben 
Dieſer Eid ſoll aus Fahrläſſigleit falſch geleiſtet 
worden ſein und war deshalb Anklage erhoben 
Bei der geſtrigen Beweisaufnahme wurden jedoch 
ſo wenig belaſtende Momente vorgebracht, daß die 
töntglihe Staats auwallſchaft ſelbſt die Frelſprechung 
beantragte und der Gerichtshof auch demgemäß er⸗ 
kann te. 

— Am 20. d. Mie. wurde die Dienſtmagd 
Ida Jonas auf dem Gutshof zu Blumberg über⸗ 
fahren und erlitt einen Oberſchenkelbruch, in Folge 
deſſen ſie ins hieſige Kraulenhaus aufgenommen 
werden mußte. 

— Jeder Deutſche fühlt von Zeit zu Zeit 
das Bepdürfniß, mit ſeinen Freunden und Belann- 
ten im frohen Kreiſe vereint zu ſein und ſtets fin⸗ 
det ſich auch eine Vtranlaſſung, eine ſolche Feier 
zu begehen. Bald iſt es der Geburtstag eines 
Freundes, bald ein Vereinsabend, ein Stiftung sfeſt, 
eine Fahnenweihe oder ein Feſtiſſen, welches Gele⸗ 
genheit bietet, ſich im Kreiſe froher Zecher zu ver⸗ 
einigen. Auch die Bäcker Innung zu Kolberg hat 
dieſer Tage eine feſtliche Zuſammenkuaft gehabt, zu 
welcher elne ziemlich ungewöhnliche Veranlaſſung 
vorlag. Dieſelbe feierte nämlich am Montag den 
200jährigen Gedenktag der Befreiung 
Wiens (0 von der türitſchen Belagrrung. Der 
beſondere Grund zu dieſer Feier wurde darin ge⸗ 
funden, daß bei der Belagerung die Bäcker eine 
hervorragende Rolle geſpielt haben. Auch dies Feſt 


erfüllte ſeinen Zweck, daſſelbe nahm bet Muſil und 


guter Speiſe und Trank den deiterſten Verlauf und 
währte ſo lange, wie es die nächtliche Arbeit des 
wackeren Bäckergewerbes nur erlaubte. 
Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
„Fidelio.“ Oper in 2 Akten. 


(Buſtav Doré +.) Eine Depiſche aus Paris 
vom 23. Januar meldet, daß daſelbſt Guſtav Doré 
geſtorben tft. | Der Künſtler, der vermöge ſeiner ge 
nialen Illuſtrationen klaſſiſcher Werke eine über die 
geſammte gebildete Welt verbreitete Popularität er⸗ 
rungen hat, eine Popularität, wie kaum ein zweiter 
Meiſter der Gegenwart, erreichte ein Alter von kaum 
51 Jahren. Zu Straßburg im Januar 1832 ge 
boren, kam er in ſelaem dreizehsten Jahre nach 
Paris, wo er ſeine Schulſtadien vollendete. Mit 
15 Jahren begann er bereits zu iüuſtriteu, inden 
er gemtisſchaftlich mit Bertall die Karrikataren für 
das „Journal pour rire“ zeichnete. Gleichzeiteg 
flolte er im Salon Federztichnungen aus, die Be⸗ 
achtung fanden. Bald machte er ih auch die Tich⸗ 
nik der Oelmalerei zu eigen und erzielte durch Ge⸗ 
mälde von bedeutender Koloriſtik und frappaster 
Naturwahrhelt großarilge Erfolge. Nicht minder 
intereſſan! And die mit meiſterhaftem Geſchick behan⸗ 
delten Skizes, die er en gouache ausführte. So 
würde er ſchon als Maler. im engeren Sinne des 
Wortes ſich inen bedeutenden Namen gemacht ha⸗ 
bin. Wern mau ihn gleichwohl ale ſolchen im 
großen Publikam weniger kennt, jo liegt dies haupt“ 
ſächlich datan daß er tur feinen Weltktuf ale 
Zuuftraio: ſelbſt den Ruhm, den er vermög ſeiner 
Gemälde zu ernten berechtigt war, in den Schatun 
delle Seinen (beuſo pikant als originell gezeich 
nelen Märchenbüdern, die elne feiner erſten gröhe⸗ 
ren Lelſtungen auf dleſem Geblete bildeten, und die 
ſchnell auch in Druſſchland helnilſch wurden, folgte 
in erſlaunlich raſchem Zuge elne impoſante Reibe 
fernerer Arbeiten Sein Dante, ſeine Bibel, fen 
Don Quichote find Schöpfungen, deren jede ein 
zelne einen Umfang aufweiſt, für diſſen Bewältl⸗ 
gung man vor ihm ein ganzes Menſchenleben nöthig 
erüchtete. Seine enorme Leſſtungeſähigkelt if elues⸗ 
theils das Reſultat der fabelhaften Geſchwinpigkelt 
und Sicherheit, mit der er ſelbſt produfirte, 
anderntheils der Geſchicklichleit, mit welcher er ſich 
andere Kräfte dienſtbar zu machen wußte. Vielfach 
vnfuhr er in der Weſſe, daß er ſeine Ideen mit 
wiulgen Strichen ſtlznrte, die den von ihn ange⸗ 


feiner Handſchrift auf, ſo daß fie nun in keiner 
Weiſe mehr von denen ſich unters hieden, die er 
völlig eigenhändig ausgeführt hatte. Der Tod hat 
ihm viel zu früh den genialen Stift aus der Hand 
genommen. 


Vermiſchtes. 


ſpru 


n ſtammv 

ten Worten entwickelte. Die Bezeichnung des Werk⸗ 
zeugte „Bell“ ging nämlich in der Form „Pegel“ 
wers auf dle matt en Kerbe mit 
einem Biloce, daun auf dieſen ſelbſt als Maßſtab für 
die Wajjechöbe Aber. In der deulſchen Sprache findet 
ſich der Stamm des alten Wortes in vielfacher Ver⸗ 
wortung wieder, aber ſtets iſt es die Idee des 
„deus“, welche den Derivatlonen zu Grunde 
liegt. Melt ver Atteren Ferm Belhel = Bell, Axt, 
fein ! Biel ober Piel — Spiphaue verwandt; 
ebenſe das noch Hier and da Üble Beile für Kerb⸗ 
holz, auch n Holz, welches wan dem Vieh als 
Marke um den Hals zu Hängen pflegt; endlich auch 
das Beil oder Peil im Spur ves Faſſes. Das 
Wort Pegel beden e im Wecklenburgtſchen eln be⸗ 
Rimmtes Hohlmaß - Bott. Pegelglas IF das⸗ 
jeibe wie Paßglas. das ein mit Marken zum 
M fen des Inhalts verſehene“ lag (Paß = Marke). 
Das Zeltwort Pegel Heißt ſon yl meſſen, alg auch 
(Corrumpfit: pigeln, picheln, biegen, degelg) fanfen, 
und endlich in einigen Gegenden Veuiſchlands auch 
ausſchänken. Pfeil iſt der hoͤchſte Star er Fluch 
pellen, die Peilung, das Meſſen der Wa ee. 

— Eine Eutbindung im Gerichtoſaal. la 
Fall, der vielleicht noch nicht dageweſer, ert gacte 
ſich am 13. d. M. während der Gtrichtsſitung zu 
Weſel. Eine Frau welche wegen Unter ſchlagung 
und Diebſtahls in Anklage ſtand, wurde nämlich 
während des Verhörs von Geburtswehen über 
und ſcheukte auch, ehe man fie aus dem Saale ent⸗ 
fernen konnte, einem Weltbürger das Leben. Ein 
herbelgeholter Arzt leiſtete der armen Angeklagten 
den nöthigen Beiſtand. Die Sitzung wurde natür⸗ 
lich fifiet, ö 8 

— Eine lehrreiche Epiſode aus dem Berbii- 
ſcheffer Zirkusbrande: Els in ner erſten 
Stuhlreihe ſſtzender Prokuratorsgehülſe Braun e 
beim Ausbruch des Brandes, als 8 
Hauptausgange flürzte, 1 entgegengeſetzter 
Seite, wo er in einen Kort 8 
eine Thür ins Frele gelangte. Um dem Publikur 
zen entdeckten Ausweg mitzutheilen, begab er ſich 
in den Zirkus zurück, doch — Niemand wollte ihm 
glauben. Nur mit Mühe riß Herr Braun 
jeibft von den Leuten, die in ihrer Verblendung ihn 
am Entlommen hindern wollten, los und ftürzte 
ins Frele. g Pe 


‚ Zelegraphifche Depefchen. 
Hamburg, 24. Januar. Nach einer Mit⸗ 
theilung der „Hamburg⸗Amerilanlſchen Packelfahrt⸗ 
Akttengeſellſchaft“ iſt ihr in Havre eingetroffener 
Dampfer „Bavarla“ an der Unglücksſtelle der „E 
bria“ umhergelrtuzt, hat aber keine Spur von Ueber- 
lebenden gefunden. Die von Kuxhaven ausgeſand⸗ 
ten 4 Bugſirdampfer find zurückgekehrt und melden 
ebenfalls, nichts von Booten oder Wrackſtücken ge- 
ſehen zu dab en. N e Ba 

Wien, 24. Jannar. Der Kalſer hat den 
König von Spanien zum Oberſt⸗Inhaber eines In⸗ 
fonterieregiments ernannt. un 

Wie der „Neuen Freien Preſſe“ aus Moers 
gemeldet wird, treffen der Graf und die Gräfe 
Chambord Vorbereitung en zur Abreise z. wle es 
heißt, wü den ſich dieſelben nach Italten begeben. 

Der tuſſiſche Miniſter des 83 
Gitte, iſt hier eingetroffen und don dem ruſſiſchen 
ange e, Sete Aalen dem 8 
Botſchaft, dem Fürſten Uruſſoff und dem 
v. d. Osten Sacken empfangen worden. 

Rom, 23. Januar. Das Zuchtpollzelgericht 
verurthellte Valerlant zu 3 Jahren Oeſfängulß. Der 
Staatsanwalt hatte 5 Jahre beantragt un ter Hin⸗ 
weis auf die Abſichtlichkeit der That Der Verthei⸗ 
diger verlan gie Freiſprechung, well kein Artilel des 
Strafgeſezes auf den vorlegeaden Fall anwend⸗ 


bar ſei. 
„ Konftantinopel, 23. enger, Usläßlch wp- 
rere Vorkommniſſe thellte die Pforte den Bolſchaf⸗ 


tern mittelt einer Note mit, daß alle Schildwachen 
und Wachtpoſten auf Beſehl dee Kriegeminiflers 
angewieſen ſelen, gegen jeden, welcher den ihnen 
erteilten Inſirultlonen zu videihandle, nach erfolg ⸗ 
ter Aufforderung von den Waſſen Gebrauch iu 


machen. wäre Edbem Paſchg für einen 


Wie es heißt, 
hohen Poſten anserjeben. 

Madrid, 23. Januar. Der König empfing 
heute Depulatlonen der oberſten Staats löperſchaf⸗ 
ten und machte deuſelben voa der Verlobung der 
Jafantin della Pas mit dem Prinzen Ludwig Fer 
dinand von Bayern offiztelle Miubellung. 

Mexiko, 23. Jinuar. Auf ver Sternwarte 
von Puebla iſt ein neuer Komet in der Nähe des 
Jupiter euldeckt worden. 


Briefkasten. 5 
J P. Laſtadie. Betreffs Ihrer Anfrage nach 
dem Urſprung des Wortes Pegel“. verweiſen wir 
Sie auf den Thell „Vermiſchtes“ der vorliegenden 


etwas fleifer als gewöhnlich anzurühren. Har Di- pellun und eingeſchaltem Zeichnern genügten, um | Nummer. 


